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Für den Tanz if’c blofs in kleineren Sälen die quadratifche Grundform, für
gröfsere aber das Oblongum vortheilhaft. Die Kreisform ilt defshalb nicht zu
wählen, weil diefelbe dem Auge keinerlei Anhaltspunkt gewährt, fo dafs die Tan—
zenden verwirrt werden und oft nicht rafch genug ihre Plätze aufzufinden vermögen.

Für mufikalifche Aufführungen wird eine über dem Fufsboden des Saales ent—
fprechend erhöhte Orchef‘cer—Bühne, am beften eine mufchelförmige Schallnifche, für

fcenifche Darftellungen eine kleine Schaubühne mit Vor-
hang, vor diefer der Orchef’cer-Raum angeordnet. Ge-
wöhnlich werden Mufik-, bezw. Schaubühne an der einen
Schmalfeite in der Hauptaxe, zuweilen, bei fehr lang ge-
ftreckten Sälen, in der Queraxe aufgefchlagen. Fehlerhaft
aber if’t es, Podium oder Bühne excentrifch zu legen, wie
dies 2. B. bei der Mufik-Halle des Parc/zermzs auf dem
Platze Cadet in Paris (Fig. 147125) der Fall if’c. Dies
erklärt fich dort aus dem Umftand, dafs das Local durch
die Vereinigung zweier älteren Säle entftanden ift. Offen-
bar müffen in Folge einer folchen Anordnung höchf’c
itörende Schallwirkungen entflehen.

Es if‘c in die Augen fpringend, dafs ein und derfelbe
Raum unmöglich für alle Zwecke der Unterhaltung gleich

Mufik_Haue (‚„ PM,„„„„„, günftig fein kann. Wenn aber der Saal nicht allein für
in Paris‘25). _ 1/500 11. Gr. Zwecke guten Sehens und Hörens, fondern auch zur Ab—

haltung von Fef’tlichkeiten möglichit geeignet fein und
daher die freief’re Benutzung des Raumes gefiatten foll, fo mufs die Bodenfläche
deffelben horizontal angelegt werden. Für Verfammlungen, Ausftellungen, Tanz-
belufligungen etc. ift eine folche felbftveritändlich; für diefe Fette und Freuden find
allenfalls noch Zufchauer-Galerien, jedenfalls aber ifi: eine Orchefter-Tribune erwünfcht
und meif’c mit einem Nebenraume, in dem die Mufiker in den Paufen verweilen
können, verfehen. Indefs, felbf’c wenn die vorerwähnte Schaubühne für gauklerifche
und fcenifche Vorftellungen, Singfpiele etc, einen zum Saal gehörigen, wefentlichen
Beitandtheil deffelben bildet, wie bei manchen Mufik-Hallen, z. B. dem Alcazar im.
Haag, den Folz'zs-Bergére in Paris u. a. m., fo pflegt die gewöhnliche Einrichtung
mit horizontalem Fufsboden und verfiellbaren Tifchen und Sitzen beibehalten zu
fein, damit die Zufchauer nach Belieben Platz nehmen, zwifchen den einzelnen
Nummern der Vorftellung Erfrifchungen geniefsen und herumgehen können.

Auch der Fufsboden im runter! de la Scala in Paris (fiehe Art. 163, S. 119) ift horizontal; die
Sitzbänke find aber unbeweglich.

Fur alle hier in Frage kommenden Zwecke find Eftraden, die einige Stufen
höher als der Fufsboden den Saal umziehen, ferner Balcons oder mehrgefchoffige
Galerien, welche die Grundfläche vermehren, recht vortheilhaft. Die Pfeiler oder
Säulenf’cellungen bezeichnen einzelne Abtheilungen des Raumes, die für die ver-
fchiedenartiglten Benutzungen geeignet find. Es wird dadurch der innere freie
Raum, 2. B. gerade für den Tanz, in entfprechender Weife begrenzt; es entfiehen
für den Zufchauer ungef’cörte, gern benutzte Sitzplätze, von denen aus die Ueber-
ficht über den Saal erleichtert und eine gewiffe Abfonderung ermöglicht wird. Ein
Saal, mit fröhlichen Menfchen gefüllt, gewährt einen feltlichen Anblick; es darf in—

Fig. 147.

 

   

125) Nach: Nam/. ammles de la con/i. 1874, S. 71.


